
der Wirtschaftsstrategie werden, wie das Stu­
dienmaterial ausweist, in den folgenden Zirkeln 
speziell behandelt.
Für den Zirkel habe ich, wie jeder andere 
Propagandist sicherlich auch, ein Konzept. Dies­
mal sind darin folgende vier Fragen enthalten: 
Woraus ergibt sich die Notwendigkeit zur Fort­
führung der Hauptaufgabe in ihrer Einheit von 
Wirtschafts- und Sozialpolitik?
Worin bestehen die veränderten Reproduktions­
bedingungen, unter denen wir den politischen 
Kurs der Hauptaufgabe erfüllen? (Beachtet 
werden die inneren und äußeren Bedingungen 
der gesellschaftlichen Entwicklung.)
Warum liegt in der entschiedenen Intensivierung 
der Hauptweg zur Leistungssteigerung?
Welche Konsequenzen ergeben sich aus der In­
tensivierung für das Denken und Handeln der 
Kollegen an jedem Arbeitsplatz?
Zu den Fragen zwei und vier geben die Genossen 
Hans Schöne und Heinz Look jeweils ihren ein­
führenden Diskussionsbeitrag.

Diskussion zu Schlußfolgerungen führen

Der Meinungsaustausch zu den von mir ge­
nannten Fragen trägt mit dazu bei, daß die Zir­
kelteilnehmer eingehender das der Hauptauf­
gabe zugrunde liegende ökonomische Grund­
gesetz des Sozialismus erfassen. In diesem Zu­
sammenhang wollen wir in der Diskussion nach- 
weisen, daß der von der Partei unbeirrbar ver­
folgte politische Kurs der Hauptaufgabe auch 
unter veränderten inneren und'äußeren Bedin­
gungen realisierbar ist.
Ausgehend von der Feststellung auf dem
X. Parteitag, daß die ökonomische Strategie für 
die 80er Jahre entschieden von der intensiv er­
weiterten Reproduktion ausgeht und die soziali­
stische Intensivierung immer mehr zum be­

stimmenden Wesensmerkmal unserer Planwirt­
schaft wird, macht der Zirkel sichtbar, daß der 
konsequente Weg der Intensivierung als Grund­
lage der wirtschaftlichen Entwicklung keine 
Ermessensfrage ist.
Ohne Zweifel - diese Konsequenzen gilt es. im 
Zirkel zu ziehen — ist der Übergang zu einer hö­
heren Stufe der Intensivierung mit anspruchs­
vollen Aufgaben an die Gesellschaft verbunden. 
Das bedeutet, im Meinungsaustausch auf die 
immer engere Verbindung der Vorzüge des So­
zialismus mit den Errungenschaften der wis­
senschaftlich-technischen Revolution einzuge­
hen. Daraus ergeben sich Forderungen an jeden 
einzelnen, an sein verantwortungsbewußtes 
Denken, an sein kämpferisches Herangehen an 
die Arbeit, an die Ausschöpfung und Entwick­
lung seines Leistungsvermögens.
Im Zirkel tauschen wir uns in diesem Zusam­
menhang auch darüber aus, daß Gewissen­
haftigkeit, Gründlichkeit, Pünktlichkeit, die 
volle Auslastung des Arbeitsvermögens, der 
sorgsame Umgang mit Materialien und Werk­
zeugen - alles elementare Eigenschaften eines 
sozialistischen Eigentümers an den Produktions­
mitteln — in unserem Betriebskollektiv mehr 
denn je gefordert sind. Die Kampfposition der 
Eberswalder Kranbauer „Klarer Standpunkt - 
hohe Leistung“, die in der Diskussion eine Rolle 
spielt, zeigt, wie aus der Kenntnis gesamtgesell­
schaftlicher Zusammenhänge die Kollektive 
hohe ökonomische Ziele zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität anstreben.
Der Zirkel wird mit einer Zusammenfassung 
und Wertung abgeschlossen. Zugleich gebe ich 
Hinweise für den kommenden Zirkel und über 
den zu behandelnden Schwerpunkt.

Gerhard Fricke 
Propagandist 

im ѴЕВ Chemie- und Tankanlagenbau 
„Ottomar Geschke“ Fürstenwalde

Der Entschluß für mein weiteres LebenPartei angeregte vertrauensvolle 
Dialog mit den Bürgern in jedem 
Fall zur weiteren Entwicklung des 
sozialistischen Bewußtseins der 
Bürger und zum Gelingen kommu­
nalpolitischer Aufgaben beiträgt. 
Darum ist für die Abgeordneten 
auch in Zukunft das persönliche 
Gespräch mit den Bürgern eine 
wichtige Aufgabe. In der Partei­
gruppe der Volksvertretung wird 
dazu in regelmäßigen Abständen 
das Wirken der Genossen Abgeord­
neten in der politischen Massenar­
beit eingeschätzt.

Ge rd  Lewandowsk i  
Bürgermeister der Stadt Bad Düben

Mein Entwicklungsweg ist typisch 
für junge Menschen in der soziali­
stischen Gesellschaft. Ich bin in 
einer Arbeiterfamilie im Kreis 
Prenzlau geboren. Meine Eltern 
haben mich im Sinne der Arbeiter­
klasse erzogen. Diese Erziehung 
setzte sich in der polytechnischen 
Oberschule in Penkun fort. Schon 
als Pionier nahm ich aktiv am ge­
sellschaftlichen Leben teil. Die 
Erziehung in der Schule und im 
Elternhaus bestimmten mein bishe­
riges und weiteres Leben. Ich er­

reichte in der Schule nicht immer 
hervorragende Ergebnisse.
Mit der Aufnahme der Lehre als 
Fleischer im VEB Schlacht- und 
Verarbeitungsbetrieb Pasewalk be­
gann für mich, wie man so schön 
sagt, der „Ernst des Lebens“. Vor 
allem das Kollektiv der Lehrausbil­
der - heute weiß ich, daß sie alle 
Genossen sind — förderte meine 
politische Erziehung. Die produk­
tive Tätigkeit in den Arbeitskollek­
tiven, vor allem in der Jugend­
brigade Rinderschlachtung, form-
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